
In den ebenfalls zahlreich entstehenden Vereinen und Vereinigungen wurde das

italienische Freizeitleben in mehr oder weniger feste institutionelle Formen gegossen.

Sehr großer Beliebtheit erfreute sich in der italienischen Gemeinde schon recht früh das

Fußballspiel. Ausgehend von mehreren Straßenmannschaften wurden nach und nach

die Vereine „Stella Rossa“ (1908), „Sparta“ und „Alliance“ (1916) ins Leben gerufen. 112

Auch aufmusischem Gebiet und im Theaterbereich wurden etliche Initiativen gestartet,
darunter eine 1907 gegründete Theatergruppe und ein seit 1911 musizierender Fanfa¬

renzug unter dem Namen „FratellanzaV03 Treffpunkte und Veranstaltungsräume dieser

Organisationen waren die Cafés und Gaststätten. So entwickelte sich ein dicht vernetz¬
ter Sozialraum von großer Kohärenz. Die Vereinsaktivitäten erschöpften sich dabei kei¬

neswegs im Unterhaltungs- oder Sportbereich, davon zeugen beispielsweise die seit 1907
regelmäßig abgehalten Sprachkurse für Italiener oder ein eigener Kindergarten. 04

Am deutlichsten offenbarte sich die soziale Funktion des Vereinswesens in den italie¬

nischen mutui soccorsi. Diese Vereinigungen dienten dazu, ihren Mitgliedern wenigstens

ein Mindestmaß an sozialer Absicherung zu gewährleisten und hatten damit in einer Zeit
defizitärer staatlicher Sozialpolitik kompensatorische Funktion. Die Mitglieder entrich¬
teten bestimmte Beiträge, wodurch ihnen etwa im Falle schwerer Krankheit oder bei
Unfällen Unterstützungszahlungen zustanden. Gerade der Beistand bei Unfällen scheint

von hoher Relevanz gewesen zu sein, dürften doch die unerfahrenen und hochmobilen
Italiener besonders gefährdet gewesen sein. In einer seiner zahlreichen Enqueten be¬

merkte der inspecteur du travailCharles Eydt: „Vous verrez que plus de 50 % des accidents

sont arrivés à des ouvriers italiens; ceux-ci se distinguent par leur inexpérience, vu qu’ils

changent trop souvent d’occupation et ils sont du reste peu qualifiés pour les travaux aux
usines métallurgiques.“ <b Bereits 1892 entstand ein mutuo soccorso in der Kantonshaupt¬
stadt Esch, der gewissermaßen stilbildend wirkte. Insgesamt wurden etwa zehn solcher

(Hrsg.): Sozialgeschichte der Freizeit. Untersuchungen zum Wandel der Alltagskultur in Deutschland,
Wuppertal 1980, S. 113-139, hier S. 125. Roberts geht besonders intensiv auf die Rolle des Wirtshau¬
ses als politischem Versammlungsort ein. Dieser Aspekt, der auch in der italienischen Gemeinde eine

wichtige Rolle spielte, wird im weiteren Verlaufder Arbeit noch genauer zu thematisieren sein. Für die
Italiener im lothringischen Revier fasst Serge Bonnet die Bedeutung der Cafés so zusammen: „Pour
une main-d’œuvre immigrée, composée dans un premier temps presque exclusivement de célibataires,

les cafés repondent à de nombreux besoins. Outre la boisson, ils procurent une vie sociale élémentaire!“

Siehe Bonnet 1981, S. 122. Vgl. auch Kosok, Elisabeth: Die Reglementierung des Vergnügens. Kon¬

zessionspraxis und Tanzbeschränkungen im Ruhrgebiet (1879-1914), in: Kift, Dagmar (Hrsg.): Kir¬
mes - Kneipen - Kino. Arbeiterkultur im Ruhrgebiet zwischen Kommerz und Kontrolle (1850-1904)
(Forschungen zur Regionalgeschichte, Bd. 6), Paderborn 1992, S. 60-82, bes. S. 60 f. Elisabeth Kosok

zeigt am Beispiel des Ruhrgebiets, wie die Behörden den Kneipenbetrieb zu lenken und zu reglementie¬

ren suchten, wie es den Kneipiers aber immer wieder gelang, sich Freiräume zu verschaffen.
02 Vgl. Gallo 1987, S. 127; Blau 2007a, S. 182f.
703 Vgl. Gallo 1987, S. 128; Lorenzini 2007, S. 72.
n< Vgl. Gallo 1987, S. 129.
05 Der Bericht des Arbeitsinspektors zitiert nach Scuto 1992, S. 64.
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